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In Bayern nimmt die Staatssammlung für Anthropologie München (SAM) einen Großteil der in Bayern geborgenen menschli‐
chen Gebeine auf und verwaltet dieses. Sie stellt damit eine Schnittstelle zwischen Bodendenkmalpflege, Ausgrabungsfir‐
men, Wissenschaft, Lehre und kommerzieller Osteoarchäologie dar. Im Rahmen dieses Auftrages hat die SAM ein Interesse
daran, den fachgerechten Umgang mit dem ihr anvertrauten Material auch außerhalb des eigenen Hauses sicher zu stellen.
Daher fordert die SAM gemeinsam mit ihrem Partner, dem Bayerischen Landesamt für Denkmalpflege (BLfD), schon seit
einigen Jahren die Hinzuziehung von osteoanthropologisch ausgebildeten Fachleuten, wenn auf Ausgrabungen Skelettmate‐
rial zu erwarten ist. Die Erfahrung hat gezeigt, dass sowohl der Zustand des geborgenen Materials wie auch die Qualität der
gewonnenen Information deutlich zugenommen haben, wenn dies umgesetzt wird.
Das BLfD gibt mit seinen Fundvorgaben das entscheidende Regelwerk heraus, welches den Umgang und die Dokumentation
von Skelettfunden auf Ausgrabungen vorgibt.
Das vorliegende Dokument möchte die Fundvorgaben des BlfD ergänzen. Es geht ausführlicher auf Einzelheiten ein und gibt
darüber hinaus Empfehlungen für spezielle Überlieferungsfälle. Es wendet sich an die auf Ausgrabung tätigen osteoanthro‐
pologisch ausgebildeten Fachleute und soll ihnen als Leitfaden eine Hilfestellung sein.

Die Autorinnen und Autoren

München, November 2023
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Laut den aktuellen Fundvorgaben des Bayerischen Lan‐
desamt für Denkmalpflege (BLfD) sind beim Auffinden
menschlicher Knochen gemäß den Nebenbestimmun‐
gen des Erlaubnisbescheides und in Abstimmung mit
dem BLfD sowie der zuständigen Genehmigungsbe‐
hörde osteoanthropologisch ausgebildete Personen
hinzuzuziehen. Diese übernehmen die Bergung und
eine erste wissenschaftliche Ansprache und Einschät‐
zung („in situ-Befund“) der Bestattung auf der Grabung.
Davon abzugrenzen ist die anschließende ausführliche
osteologische Analyse, die Grundlage jeder wissen‐
schaftlichen Auswertung und Beprobung ist.

Im Folgenden werden die damit zusammenhängenden
Begriffe erläutert.

Anthropologischer oder osteologischer Be‐
fund

Die Ergebnisse einer nichtdestruktiven, äußerlichen,
also morphologisch-osteologischen Analyse skelet‐
taler Überreste werden als „Befund“ bezeichnet. Der
Begriff umfasst alle Beobachtungen am menschli‐
chen Skelett und die Erkenntnisse, die mittels mor‐
phologisch-osteologischer Methoden gewonnen
wurden.

In situ-Befund (Erstansprache oder Ersteinschät‐
zung)

Unter einer in situ-Ansprache versteht man die mor‐
phologisch-osteologische Beurteilung eines Skelet‐
tes im Grab. Der in situ-Befund meint einen anthro‐
pologischen Befund, der bei der Analyse des Skelet‐
tes im Erdgrab und während der Bergung erhoben
wird. Im Normalfall kann ein in situ-Befund erste In‐
formationen zu Alter und Geschlecht des Individu‐
ums sowie zum Erhaltungsgrad der Skelette liefern.
Diesemüssen aber immer als vorläufig gelten, da sie
an ungewaschenen und nicht restaurierten Überres‐
ten erhoben werden. Insbesondere können nicht alle
pathologischen Veränderungen oder Besonderhei‐
ten am Skelett erkannt werden.
Die SAM gibt in diesem Leitfaden einen Datensatz
vor, der während der Ausgrabung von menschli‐
chem Skelettmaterial erhoben werden sollte. Der
Datensatz deckt nicht alle möglichen Analysen ab,

die vor Ort am Skelett durchgeführt werden können,
sondern ermöglicht vor allem eine erste Einschät‐
zung und wird daher im Folgenden auch Erstein‐
schätzung genannt. Je nach Fundumständen kann
eine Ausweitung der zu erhebenden Daten notwen‐
dig werden.

Ausführlicher osteologischer Befund

Ein ausführlicher osteologischer Befund meint eine
osteologische Analyse am gewaschenen und re‐
staurierten Skelettmaterial. Dieser Befund umfasst
normalerweise eine ganze Reihe von Informationen
zum Individuum - neben der Schätzung des Sterbe‐
alters und der Bestimmung des Geschlechts, wer‐
den Körpermaße, Zahnzustand, pathologische Ver‐
änderungen und anatomische Besonderheiten do‐
kumentiert. Mit diesem Befund wird das höchst‐
mögliche Ausmaß von Zuverlässigkeit der erhobe‐
nen Daten erreicht.
Die SAM gibt in ihrer entsprechenden Anleitung zur
standardisierten Skelettdokumentation (SAM 2020
und 2023) einen Mindestsatz von Informationen vor,
die mittels genau festgelegter osteologisch-mor‐
phologischer Methoden erhoben werden sollen. Da‐
mit soll sichergestellt werden, dass die wichtigsten
Daten für jedes Individuum in einer vergleichbaren
Weise aufgenommen und somit Erkenntnisse aus
Skelettfunden vergleichbar werden (ausführlicher
Standardbefund).

Osteoanthropologisch ausgebildete Fachleu‐
te

Es gibt viele Bezeichnungen, die verwendet werden,
um eine Spezialisierung auf die Analyse von
menschlichen Gebeinen aus archäologischen Kon‐
texten anzuzeigen: Biologische Anthropologie, Prä‐
historische Anthropologie, Physische Anthropologie,
Paläopathologie, Osteoarchäologie, Osteologie, Bio‐
archäologie und schließlich auch der hier verwende‐
te Begriff Osteoanthropologie. Im Folgenden soll
eine durch ein entsprechendes Studium ausgebilde‐
te, wissenschaftliche Fachkraft für menschliche
Überreste aus archäologischen Kontexten als Os‐
teoanthropologe/Osteoanthropologin bezeichnet
werden.

I. Allgemeine Bestimmungen und Begriffsdefinition
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Eine solche Berufsbezeichnung ist ungeschützt und
so können die damit verbundenen Tätigkeiten, zu‐
mindest formal, ohne Zugangsvoraussetzung aus‐
geübt werden. Problematisch ist, dass Studiengän‐
ge mit osteoanthropologischer Schwerpunktset‐
zung im In- und Ausland zu keinem einheitlichen Ab‐
schluss führen¹. Die Beurteilung der Qualifikation
der in diesem Fachbereich tätiger Personen ist da‐
her schwierig.
Die SAM erkennt eine Spezialisierung auf dem Fach‐
gebiet an, wenn folgende Punkte durch ein Studium
oder durch äquivalent zu beurteilende außeruniver‐
sitäre Praktika oder Lehrangebote erfüllt worden
sind (weitere Details sind zu finden unter:
sam.snsb.de).

(I) Abgeschlossenes Studium (Master/Magister
oder Diplom) mit osteoanthropologischer Schwer‐
punktsetzung. Das bedeutet, dass folgende Studien‐
inhalte nachweisbar sind:

• mindestens 6 SWS theoretische Wissensver‐
mittlung in (Osteo-)Anthropologie

• mindestens 8 SWS praktische Erfahrung in der
Osteoanthropologie

(II) Grabungserfahrung:

• mindestens einwöchige Teilnahme an einer ar‐
chäologischen Ausgrabung

(III) Wissenschaftliche Abschlussarbeit (Masterar‐

beit, Magisterarbeit, Diplomarbeit oder Doktorarbeit)
mit anthropologischer Schwerpunktsetzung.

SAM-Zertifikat

Die SAM bietet Schulungen und Seminare für kom‐
merziell tätige Personen an (SAM u. SPM 2023a). Im
Fokus stehen die von der SAM herausgegebenen
Empfehlungen zum Umgang mit menschlichen
Überresten bei der osteologischen Befundung und
Ausgrabung. Zudem soll der Austausch der SAMmit
der kommerziellen Osteoanthropologie gefördert
werden. Es kann in diesem Rahmen allerdings kein
osteoanthropologisches Grundwissen vermittelt
werden. Daher werden nur entsprechend qualifizier‐
te Personen zugelassen.

Diese bekommen für die Teilnahme ein „SAM-Zertifi‐
kat“ ausgestellt, dass für die Dauer von vier Jahren
gilt und durch die Teilnahme an den SAM-Seminaren
erneuert werden kann (Abb. 1). Da vor der Zulassung
zur Schulung auch die Ausbildung des Teilnehmen‐
den geprüft wird, bestätigt das SAM-Zertifikat nicht
nur die Schulung durch die SAM, sondern auch die
Qualifikation im Bereich der Osteoanthropologie.

Die SAM empfiehlt daher, nur Osteoanthropologen
mit SAM-Lizenz einzusetzen. Auch zukünftig wird die
SAM ihr Material nur an anthropologisch tätige Per‐
sonen mit entsprechender Lizenz für eine Bearbei‐
tung vergeben.

¹ In Deutschland haben die meisten qualifizierten osteoanthropologisch tätigen Personen einen Master- oder
Diplomabschluss in Biologie oder Archäologie und häufig auch eine Promotion mit entsprechender Schwerpunktsetzung
vorzuweisen. Aber bei weitem nicht jede biologisch oder archäologisch ausgebildete Person ist qualifiziert,
osteoanthropologische Untersuchungen vorzunehmen. Dadurch ergibt sich die Situation, dass ein bestimmter
Studienabschluss oder Berufsbezeichnung keine Aussagen darüber zulässt, ob diejenige Person tatsächlich in der Lage
ist, osteoanthropologische Tätigkeiten wahrzunehmen. Potentielle Auftraggeber sind allerdings häufig fachfremd und
haben damit kaum Handhabe, die Qualifikation einzelner Personen im Detail anhand ihres Lebenslaufes entsprechend zu
überprüfen. In Kombination mit einer gesteigerten Nachfrage nach entsprechenden Dienstleistungen führt dies dazu,
dass auch Personen ohne ausreichende, grundlegende anthropologisch-osteologische Ausbildung entsprechende
Leistungen anbieten. Dies schadet zum einem dem Material, da hier ein fachgerechter Umgang nicht gewährleistet ist,
aber auch der Belastbarkeit der erhobenen Daten.
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 geboren am              

D I E  T E I L N A H M E  A N  D E R  S A M - S C H U L U N G  Z U R 
B E A R B E I T U N G  V O N  M E N S C H L I C H E N  Ü B E R R E S T E N

Zertifikat
D I E  S T A AT S S A M M L U N G  F Ü R  A N T H R O P O L O G I E 

M Ü N C H E N  ( S A M )  B E S C H E I N I G T

Staatssammlung für Anthropologie München, Karolinenplatz 2a, 80333 München 

Die SAM bestätigt mit dem vorliegenden Zertifikat die qualifizierte Eignung des
Inhabers im Umgang mit menschlichen, skeletalen Überresten der SAM.

Dieses Zertifikat ist vier Jahre ab Datum der Ausstellung gültig.

München, den

Abb. 1: Zertifikat der SAM
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Die folgenden Empfehlungen konzentrieren sich auf
den Umgang mit gut bis mittelmäßig erhaltenen
Körpergräbern. Sie sind als Mindestanforderungen
zu verstehen, die sich aus einem Kompromiss aus
praktischer Umsetzbarkeit und Anforderungen an
den Materialumgang ergeben haben. Andere Fund‐
umstände, insbesondere schlecht erhaltene Skelet‐
te, können nach Absprache ein von diesen Empfeh‐
lungen abweichendes Vorgehen erfordern.

Zu beachten ist unbedingt, dass die Empfehlungen
in ihrer Gänze nur umgesetzt werden können, wenn
tatsächlich eine qualifizierte Person zugegen ist.

II.1 Freilegung

Grabungstechnik, wie die archäologische Dokumen‐
tation liegen in der Verantwortung des archäologi‐
schen Grabungsleiters. Hier sollen daher zur Freile‐
gung von menschlichen Skeletten nur kurze Emp‐
fehlungen gegeben werden (ausführlicher siehe z. B.
Roberts 2018). Beim Oberbodenabtrag sollte unbe‐
dingt berücksichtigt werden, dass Kinderskelette
häufig wesentlich flacher bestattet sind als Erwach‐
sene; bei der manuellen Freilegung von Skelettele‐
menten sind anatomische Kenntnisse von Vorteil,
um den Verlauf und die Vollständigkeit des Fundes
nachvollziehen zu können.

Empfehlenswert ist daher, dass auf der Grabung
eine Einweisung² vorgenommen wird und durchge‐
hend, auch bei der Freilegung, ein:e Ansprechpart‐
ner:in zur Verfügung steht. Bei komplexen Befunden
wie beispielsweise Gräbern von Kleinkindern oder
Mehrfachbestattungen kann die Mitarbeit einer os‐
teoanthropologisch qualifizierten Person bei der
Freilegung entscheidend zum Erhalt beitragen.

Folgende weitere praktische Aspekte haben sich be‐
währt:

• Bei Baby- und Kleinkinderskeletten, schlecht er‐
haltenen, instabilen Knochen oder schwer zu‐
gänglichen Bereichen, wie Hand- und Fuß-Ske‐

lett sowie Thoraxregion sind Spatel aus Holz
und Kunststoff aus dem Töpferbedarf zu emp‐
fehlen, aber auch Instrumente aus dem Dental‐
bereich sind aufgrund ihrer Feinheit für schwer
zugängliche Bereiche hilfreich.

• Bei gut erhaltenen Knochen und weichem Bo‐
den sind Zementspatel, Wachsmesser und
Stukkateureisen gut geeignet, um Sediment ent‐
lang des Knochens zu lösen. Dabei sollte der di‐
rekte Kontakt von Metallwerkzeugen mit dem
Knochen vermieden werden, um die Oberflä‐
chen nicht zu beschädigen.

• Böden, die dazu neigen bei Austrocknung hart
zu werden, erschweren die Präparation. Nach
Möglichkeit sollten diese dannmittels feinverne‐
belnder Sprühgeräte feucht gehalten werden.
Auch der Knochen sollte nicht zu schnell aus‐
trocknen, weil in der Folge Risse und Beschädi‐
gungen entstehen. Knochen können bei Bedarf
ein wenig angefeuchtet werden.

• Die SAM empfiehlt nach Möglichkeit immer das
gesamte Skelett auszugraben, auch wenn Teile
außerhalb der Grabungsgrenze liegen. Wenn al‐
lerdings Teile des Individuums in der Erde belas‐
sen werden müssen, ist auf keinen Fall ein Kno‐
chen zu beschädigen oder gar abzubrechen.
Nach der Dokumentation sind hervorstehende
Teile mit Sediment oder anderemMaterial abge‐
deckt zurückzulassen.

• Wird bei der Freilegung versehentlich am Skelett
etwas beschädigt oder bewegt, ist dies vor Ort
durch die anwesende Grabungsleitung schrift‐
lich ggf. zusätzlich auch fotografisch zu doku‐
mentieren. Knochen, die während der Freilegung
verlagert wurden, sollten nicht wieder an die ver‐
meintlich ursprüngliche Position zurückgelegt
werden.

• Handschuhe sind empfehlenswert, aber nicht
zwingend nötig.

II. Körpergräber

² Eine Einweisung sollte eine kurze Übersicht über die Skelettanatomie beinhalten (welche Knochen wo zu erwarten sind). Ins‐
besondere sollte dabei auf Hand- und Fußknochen eingegangen werden (wie viele Knochen sind dort zu erwarten). Zudem ist
ein Hinweis auf „hervorstehende“ Skelettelemente sinnvoll, die häufig bei der Grabung abgebrochen und nicht erhalten werden
(z. B. Facies symphysialis).
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Besondere Umsicht bei der Freilegung erfordern ggf.
folgende Skelettregionen/Fundumstände:

• Schädel: Sediment aus den Schädelöffnungen,
wie Augenhöhlen, Nasenöffnung und Gehör‐
gang sollten mit großer Vorsicht entfernt wer‐
den, da sich in diesen Regionen sehr fragile Ske‐
lettelemente befinden. Auch der Kieferbereich
sollte nur im Bereich der nach außen zeigenden
Zahnbögen freipräpariert werden, da in der
Mundhöhle ebenfalls verschiedene fragile Ske‐
lettelemente wie z. B. das Zungenbein (Abb. 2)
und der verknöcherte Kehlkopf vorhanden sein
könnten.

• Hand- und Fußknochen: Es sollte besonders
darauf geachtet werden, dass diese bei der Frei‐
legung in ihrer natürlichen Stellung verbleiben,
da eine Seitenzuweisung der Phalangen nach‐
träglich nicht mehr mit Sicherheit vorgenom‐
men werden kann.

• Torso: Im Bereich der Wirbelsäule sowie zwi‐
schen und unter den Rippen können verknö‐
cherte Weichgewebestrukturen vorhanden sein,
die unbedingt in ihrer Position erhalten werden
müssen (Abb. 3).

• Fötale Knochen können im Beckenbereich er‐
wachsener Bestattungen angetroffen werden
(Abb. 4). Neugeborene oder Kleinkinder können
im Fußbereich oder neben Bestattungen er‐
wachsener Individuen aufgefunden werden.

II.2 Bergung

Vor der Bergung des Skelettmaterials durch die osteo‐
anthropologisch ausgebildete Person sollten Beigaben,
die offensichtlich auf oder neben dem Skelett liegen,
entnommen worden sein. Wenn Fundstücke durch
Überlagerung von Knochen schwer zugänglich sind,
sollte das Vorgehen bereits zuvor besprochen werden.

Die Bergung des Skelettes ist eine entscheidende Auf‐
gabe. Es handelt sich hierbei um den letzten Schritt vor
der Auflösung des Befundes, dieser ist daher in jedem
Fall von einer osteoanthropologisch qualifizierte Per‐
son vorzunehmen. Je nach Fundsituation können hier
unterschiedliche Werkzeuge³ zum Einsatz kommen.
Um Schäden an den Überresten zu vermeiden, muss
die Bergung so schnell wie möglich nach Freilegung
und Dokumentation durchgeführt werden.

Dabei muss sichergestellt werden, dass:

• erkannt wird, welche Knochen zu einem Individu‐
um gehören und welche ggf. zusätzlich vorhanden
sind oder fehlen.

• Lokalisationsangaben (rechts/links, Position asso‐
ziierter Überreste) korrekt festgehalten werden.
Die Knochenelemente müssen entsprechend ver‐
packt werden (siehe unten).

• alle Skelettelemente eindeutig identifiziert und ge‐
borgen werden.

Während der Entnahme der einzelnen Skelettelemente
sollten auch die zur Grabsohle weisenden Seiten der
Knochen und mögliche darunter befindliche Skelettele‐
mente hinsichtlich der Beschaffenheit und des Erhal‐
tungsgrades beurteilt werden. Zudem sind folgende
Punkte zu berücksichtigen:

• Es sollte zu diesem Zeitpunkt so viel Erde wiemög‐
lich entfernt werden, nun auch im Schädelbereich.
Dies entlastet den Knochen beim Bergungsvor‐
gang, indem der Widerstandsdruck auf den Schä‐
del bei Entnahme aus dem Boden verringert wird
und so Beschädigungen mit geringerer Wahr‐
scheinlichkeit eintreten. Ferner wird so verhin‐
dert, dass der Schädel später durch das Aushär‐
ten der Erde im Inneren zusätzlich fragmentiert.

Abb. 2: Zungenbeinkörper, stark grün verfärbt.
Foto A. Staskiewicz

³ Für die Bergung der Knochen sollten Fundtüten in verschiedenen Größen, eine Fundbox pro Skelett, wasserfeste Stifte, Bleistif‐
te, Spitzer, Radiergummi, Schieblehre, Bandmaß, Zollstock und passendes Werkzeug bereitliegen. Bewährt haben sich u.a. Pin‐
zette, Pinsel, kleine Kelle, möglichst mit abgerundeten Kanten, Wachsmesser, oberflächenschonendes Tonbearbeitungswerk‐
zeug aus Holz oder Kunststoff. Ferner ist es sinnvoll, eine Schere für die Entfernung von Wurzeln, eine Sprühflasche zur An‐
feuchtung von Erde und Knochen, Handschuhe und Kniekissen griffbereit zu haben.
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Abb. 3: Verknöchertes Weichgewebe im Rippenbereich

Abb. 4: Knochen eines ungeborenen Kindes im Beckenbereich
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• Wenn alle Überreste geborgen sind, sollte die
entfernte Erde auf verbleibende Knochenfrag‐
mente durchgesehen werden, bevor weiter ab‐
getieft wird.

• Anthropologische und archäologische Bezeich‐
nungen für einzelne Individuen auch unterhalb
einer Befundnummer müssen identisch verge‐
ben werden.

• Knochen, die bei dem Individuum gefunden
wurden, aber erkennbar nicht in einem anatomi‐
schen Zusammenhang mit diesem stehen, sind
als solche zu kennzeichnen (separater Fundbeu‐
tel mit Beschriftung „nicht zum Individuum ge‐
hörend“), getrennt zu verpacken und beim Indivi‐
duum zu belassen.

• Die geborgenen Skelettelemente werden bis zur
endgültigen Reinigung in Fundtüten verpackt.
Die einzelnen Knochen sind vorsichtig, wenn
möglich in einem Stück, zu bergen. Die Bergung
von Skeletten erfolgt in Fraktionen und nach Sei‐
ten getrennt. Wichtig ist es vor allem Hand- und
Fußknochen, sowie Rippen nach Seitenzugehö‐
rigkeit zu verpacken. Jede Fundtüte muss mit
Angaben zur Befundzugehörigkeit (Befundnum‐
mer) und den Inhalt versehen sein.

Verpackungsfraktionen sollen sein:

1) Schädel, Unterkiefer und Zähne

2) Schulter und obere Extremität rechts

3) Schulter und obere Extremität links

4) Rippen rechts + Brustbein

5) Rippen links

6) Wirbelsäule inkl. Sakrum

7) Becken + untere Extremität rechts

8) Becken + untere Extremität links

Diese Informationen gewähren eine Zuordenbarkeit der
Funde bis zur Reinigung und Erstellung der endgültigen
Fundlisten und Fundzettel durch die archäologische
Grabungsfirma für eine Abgabe an die SAM.

II.3 Dokumentation osteologischer Informati‐
onen (Ersteinschätzung)

Die SAM fordert bei Abgabe der Skelettfunde einen
Mindestdatensatz an anthropologischen Informatio‐
nen. Die SAM sammelt zukünftig diese Informationen

in standardisierter Weise in einer Datenbank, die intern
für Projektplanungen, Kontextualisierung des Materials
und Zusammenstellungen von Materialkomplexen ver‐
wendet wird. Das Urheberrecht bleibt dabei unangetas‐
tet und bei der jeweiligen osteoanthropologisch ausge‐
bildeten Person. Eine externe Veröffentlichung der Da‐
ten wird die SAM nur in Absprache mit dem oder der
Urheber:in vornehmen.

Die auf der Grabung erhobenen Daten sind in von der
SAM entworfenen Excel-Datenblättern einzutragen. Im
Anhang befindet sich eine ausführliche Anleitung zu
den in den Excel-Tabellen auszufüllenden Punkten. Hier
stehen für einige Angaben so genannte Dropdown-Lis‐
ten zur Verfügung, die eine Auswahl vorgeben. Zudem
stehen Skelettschemata zur Verfügung, die entspre‐
chend ausgefüllt und auf denen ggf. die Position ex‐
traskeletaler Bestandteile oder die Lage anderer Beson‐
derheiten eingezeichnet werden können (Abb. 5).

Skelettschemata und Vorlage der Excel-Tabelle stehen
auf der Homepage der SAM zum Download zur Verfü‐
gung (sam.snsb.de).

Im ersten Tabellenblatt der Excel-Datei mit der Bezeich‐
nung „I Maßnahme“ werden einmalig Daten zum Pro‐
jekt abgefragt. Es ist die genaue Anleitung zum Ausfül‐
len zu beachten.

In einem zweiten Tabellenblatt „Befund Körpergräber“
werden gesammelt die Angaben zu den jeweiligen Be‐
funden abgefragt. Jede Zeile repräsentiert einen Be‐
fund, der im Normalfall ein Individuum umfassen soll‐
te.

Unter anderemwird die Vollständigkeit des Skeletts, die
Oberflächenerhaltung und der Fragmentierungsgrad
beurteilt (siehe Anleitung im Anhang).

Es sollen zudem osteometrische Messungen vorge‐
nommen werden.

Dies ermöglicht u.U. eine Annäherung an die Körperhö‐
he, eine Body Mass Einschätzung und Geschlechtsbe‐
stimmung, und v. a. bei subadulten Individuen eine Al‐
tersbestimmung. Wenn der Erhaltungsgrad dies zu‐
lässt, sollten die Längen der Langknochen gemessen
werden (siehe Abb. 6 bis 8). Bei schlechter Erhaltung, d.
h. wenn zu befürchten ist, dass die Knochen bei der
Entnahme nicht im Ganzen erhalten bleiben, ist dies
verpflichtend.

Das vorläufig ermittelte Sterbealter und Geschlecht



Abb. 5: Skelettschemata für Erwachsene und
Kind (Schema „Kind“ verändert nach Schaefer et
al. 2009)

können über die Auswahlmöglichkeiten angegeben
werden (siehe Anhang). Es wird empfohlen, am unge‐
waschenen Skelett so viele Kriterien wie möglich für
eine Alters- oder Geschlechtsbestimmung heranzuzie‐
hen.

Dokumentiert werden sollen zudem alle Auffälligkeiten,
die von der gängigen Variabilität eines Knochens ab‐
weichen. Alles, was bereits während der Ausgrabung
ungewöhnlich oder verändert erscheint, sollte notiert
werden. Dazu gehören Frakturen am Schädel und Post‐
kranium, erkennbare Todesursachen, stark ausgepräg‐
te Auflagerungen bzw. Osteomyelitis sowie stark aus‐
geprägte (arthrotische) Gelenkveränderungen, starke
Karies, Abszesse etc.

Das zugehörige Skelettschema ist mit dem Maßnah‐
mennamen, der Maßnahmennummer und der Befund‐

8

Abb. 6: vertikaler und sagittaler Durchmesser
Femurkopf

Abb. 7: Maximale Länge des Femurs in natürlicher
Stellung

Abb. 8: Maximale Länge des Humerus
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nummer zu beschriften, auszufüllen und in PDF-For‐
mat abzuspeichern; die Datei ist mit demMaßnahmen‐
namen, der Maßnahmennummer und der Befundnum‐
mer zu beschriften.

Dieser Ordner ist zusammen mit der ausgefüllten Ex‐
cel-Tabelle spätestens bei Abgabe der Skelette an der
SAM abzugeben oder zu senden.

II.4 Lagerung

Skelettfunde sollten generell an einem dunklen und tro‐
ckenen Ort lagern und nicht zu starken Temperatur‐
schwankungen ausgesetzt sein. Direkte Sonnenein‐
strahlung, die Aufbewahrung in der Nähe von Heizun‐
gen und das Rauchen in Lagerräumen ist zu vermei‐
den. Zudem ist darauf zu achten, dass die Skelettüber‐
reste der Öffentlichkeit nicht zugänglich sind, und Ihr
Lagerungsort sollte, so weit wie möglich, ein angemes‐
senes, pietätvolles Umfeld aufweisen (siehe Kapitel
VII).

II.5 Reinigung

Das Skelett sollte mit Hilfe von Wasser vorsichtig aber
vollständig von Erde befreit werden. Ein völliges Durch‐
weichen des Knochens mit Wasser ist dabei aber nach
Möglichkeit zu vermeiden. Ist das Skelett schlecht er‐
halten, sollte die Reinigung auch von einer osteoanthro‐
pologisch qualifizierten Person durchgeführt oder be‐
gleitet werden.

Die Reinigung ist in geeigneten Anlagen (Becken, Siebe,
Trockengestell) mit frischem Wasser und geeigneten
Hilfsmitteln (wie Pinsel, weiche Bürste, Schwämmchen
u. Ä.) durchzuführen. Dabei ist folgendes zu beachten:

• ZumWaschen ist ein Netz oder Sieb zu verwenden
(Maschenweite 1 mm, z. B. Fliegengitter); alle dort
aufgefangenen Reste sind gesondert zu verpa‐
cken (PE-Clipverschlussbeutel) und mit den übri‐
gen Knochen an die SAM zu übergeben.

• Der Reinigende trägt unbedingt Einmalhandschu‐
he, die bei jeder Unterbrechung der Tätigkeit zu
wechseln sind.

• Beim Schulen des Personals für die Reinigung soll‐
te gesondert darauf hingewiesen werden, dass die
Nasen- und Augenhöhlen sowie die Gehörgänge
nur sehr vorsichtig vom Sediment befreit werden,
da hier besonders fragile Knochenstrukturen so‐
wie kleinste Knochenelemente wie z. B. die Gehör‐

knöchelchen beschädigt werden oder verloren ge‐
hen könnten.

• Werden beim Waschen Artefakte gefunden, ver‐
gibt die Grabungsfirma entsprechend neue Fund‐
zettel und sortiert sie zu den anderen Funden.

Die Trocknung erfolgt bei Raumtemperatur in gut gelüf‐
teten Räumen. Direkte Sonneneinstrahlung, Trocknung
auf der Heizung oder in einem Ofen sind nicht erlaubt.
Um Schimmelbefall zu vermeiden ist es besonders
wichtig, dass alle Knochen völlig durchgetrocknet sind,
bevor sie in PE-Clipverschlussbeutel verpackt werden.

II.6 Verpacken

Die bei der Bergung gewählten Verpackungseinheiten
sollten nach der Reinigung der Knochen beibehalten
werden.

Sind auch nach der Reinigung und Trocknung die Kno‐
chen weitgehend unfragmentiert, stabil und eindeutig
identifizierbar, können diese mit Ausnahme von rech‐
ten und linken Rippen, rechten und linken Händen und
Füßen sowie dem Schädel auch ohne Fundbeutel in die
Euronormbox gelegt werden.

Auf den Fundbeuteln sind mit wasserfestem Stift die
enthaltenen Skelettelemente sowie ihre Seitenzugehö‐
rigkeit anzugeben. Fundbeutel sind individuenweise in
Euronormboxen zu verpacken. Dabei gilt:

• In der Regel ist jeweils ein Skelett in eine Euro‐
normbox zu verpacken (1 Kiste = 1 Individuum).

• Bei volumenmäßig geringen Mengen an überliefer‐
ten Knochen können die separat in PE-Clipver‐
schlussbeutel verpackten Befunde/Individuen in
eine Box gepackt werden.

• PE-Clipverschlussbeutel sind zu schließen.

• Es sind geschlossene Euronormboxen (keine Git‐
terboxen!) mit Grifföffnungen und Deckel zu ver‐
wenden.

• Für Körpergräber sind folgende Außenmaße zu
wählen: L 60 cm x B 40 cm x H 17 cm (siehe Abb.
9).

• Die Schädel sind so zu platzieren, dass durch den
Deckel kein Druck auf sie ausgeübt wird.

• Bei der Befüllung der Kisten ist darauf zu achten,
die schwereren und robusten Knochen unten und
die Beutel mit fragileren Skelettelementen oben zu
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deponieren, um Beschädigungen zu vermeiden.

• Bei Bedarf sind Luftpolsterfolien zum Schutz zu
verwenden.

• Den einzelnen Verpackungseinheiten (EN-Boxen)
ist jeweils ein Fundlistenauszug der beinhalteten
Funde (nur Skelettfunde) beizulegen.

II.7 Besonderheiten bei schlecht erhaltenen Ge‐
beinen

Nur in Ausnahmefällen kommt es vor, dass die skelet‐
talen Überreste in Körpergräbern so schlecht erhalten
sind, dass die Empfehlungen zur Bergung und Doku‐
mentation nicht mehr umgesetzt werden können. Dies
ist z. B. der Fall, wenn nur wenige Knochenfragmente
vorliegen, die nur noch durch die sie umgebende Erde
zusammengehalten werden (Abb. 10). Bei der routine‐
mäßigen Bergung und Reinigung wird der Zusammen‐
hang dieser letzten Knochenfragmente zumeist zer‐
stört. Die auf der Ausgrabung anwesende osteoanthro‐
pologisch ausgebildete Person ist in solchen Fällen in
einer besonderen Dokumentationspflicht. Das weitere
Vorgehen ist mit dem oder der zuständigen Referent:in
des BLfD abzusprechen.

Die SAM empfiehlt in situ eine besonders sorgfältige
Dokumentation des Befundes, da bei besonders
schlecht erhaltenen Skeletten dies nach Entnahme
kaum mehr möglich sein dürfte. Für die Osteoanthro‐
pologie bedeutet dies auch, potentielle Auffälligkeiten
am Skelett schon in situ fotographisch festhalten zu
lassen wie auch möglichst viele Informationen aufzu‐

nehmen. In diesem Fall ist es sinnvoll, auch möglichst
genaue Angaben zur Lage des Skeletts zu machen, da
diese auf Fotos oder anderen Dokumentationsarten
bisweilen nur schwer rekonstruierbar sein kann.

Bei sehr schlecht erhaltenen Skeletten ist eine Bergung
des Knochenelements im Ganzen im Normalfall kaum
möglich, da dieses oft nur noch aus durch Sediment
zusammengehaltenen Knochensplittern bzw. Frag‐
menten besteht. Diese sind häufig so klein, dass sie
kaum noch als zu einem bestimmten Skelettelement
zugehörig zu identifizieren sind, nachdem die Erde ent‐
fernt wurde.

Sollten bei der Bergung die Fragmente jedes einzelnen
erkennbaren Knochens separat geborgen und in eine
entsprechend beschriftete Fundbeutel verpackt wer‐
den (z. B. das Femur gesondert von der Tibia etc.). Da‐
bei ist immer eine möglichst präzise Bezeichnung für
eine möglichst kleine „Einheit“ der Skelettelemente zu
wählen (z. B. wenn möglich Os occipitale, Os frontale
etc. und nicht einfach „Schädel“). Die Wahl der Bezeich‐
nung hängt allerdings von der Identifizierungsmöglich‐
keit bzw. dem Fragmentierungsgrad ab und muss da‐
her der osteoanthropologisch ausgebildeten Person
auf der Ausgrabung überlassen werden. Diese Ordnung
muss auch bei und im Anschluss der Reinigung weiter‐
geführt werden. So kann im Nachhinein rekonstruiert
werden, welche Fragmente zu welchem Knochenele‐
ment gehören. Es ist zudem zweckmäßig, eine durch‐
laufende Nummerierung für die geborgenen Skelettele‐
mente mitzuführen, die sich auch auf der Grabzeich‐

Abb. 9: Zu verwendende geschlossene Euronormbox mit offenem Griff
und Deckel für Körpergräber
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nung/Dokumentation wiederfindet.

Knochen sollten nass, jedoch sehr vorsichtig und aus‐
schließlich von osteoanthropologisch ausgebildeten
Personen gereinigt werden, die bei dem Reinigungspro‐
zess auf Besonderheiten wie pathologische Verände‐
rungen achten und diese ggf. aufnehmen.

Anteile von Schädel und Becken sollten jeweils von der
Reinigung ausgenommen werden. Diese sollten in eine
Probentüte mit den Maßen 12 cm x 19 cm verpackt
werden (und dessen Maße nicht überschreiten). Vom
Becken sollten, wenn möglich, Darmbeinfragmente,
vom Schädel Felsenbeine (wenn vorhanden, beide) se‐
pariert werden.

Es ist eine dem Kapitel II.3 entsprechende Excel-Liste
bei der SAM abzugeben, unter dem Punkt Besonderhei‐

ten ist hier der schlechte Erhalt anzugeben.

Abzusehen ist von folgenden Maßnahmen:

• Blockbergungen: Blockbergungen werden in der
SAM nicht angenommen, da hier nicht die Kapazi‐
täten zur Verfügung stehen, diese zeitnah aufzulö‐
sen.

• Chemische Konservierungsmaßnahmen: Die
meisten Konservierungsmaßnahmen haben nega‐
tive Auswirkungen auf anschließende Analysen.
Sollen doch Knochen in situ konserviert bzw. ge‐
härtet werden (z. B. weil sie ausgestellt werden sol‐
len), ist dies mit den Zuständigen entsprechend
abzusprechen und die genutzten Mittel zu vermer‐
ken.

Abb. 10: Schlechter Erhaltungszustand des Skelettes, der zusätzliche Maßnahmen notwendig machen
könnte. Foto B. Kriens



12

Zusammenfassung: Körpergräber

● Nur osteoanthropologisch qualifizierte Personen übernehmen Bergung und anthropologischen in situ-
Befund

● Freilegung

o Beschädigungen oder Platzverlagerungen von Skelettelementen sind zu dokumentieren.

o Bei versehentlichen Verlagerungen ist das Skelettelement nicht wieder an die Ausgangsposition
zurückzulegen.

● Bergung

o Sicherstellung des anatomische Zusammenhanges

o Ein Individuum im gesicherten anatomischen Zusammenhang erhält eine Befundnummer, ggf.
vorhandene überzählige Skelettelemente sind anders zu kennzeichnen.

o Knochen werden nach Lokalisation (rechts/links) und Skelettelement in Fraktionen geborgen und
gekennzeichnet.

● Ersteinschätzung

o SAM gibt einen zu erhebenden Mindestdatensatz vor.

o Der Mindestdatensatz enthält Angaben zum Erhalt und Individualinformationen sowie
ausgewählte Skelettmaße, die auf standardisierte Weise zu erheben sind.

o Der Mindestdatensatz ist in ein Excel-Formblatt (KG SAM) einzutragen und bei Einlieferung der
Skelette in die SAM abzugeben.

● Reinigung

o Alle Skelettelemente sind vollständig nass zu reinigen.

o Zum Waschen ist ein Netz oder Sieb zu verwenden (Maschenweite 1 mm).

o Beim Waschen sind Einmalhandschuhe zu tragen.

o Die geborgenen Knochen sind bei Raumtemperatur vor dem Verpacken vollständig zu trocknen.

● Verpacken

o Erfolgt in folgenden Verpackungseinheiten: Schädel, Unterkiefer und Zähne, Schulter und obere
Extremität rechts, Schulter und obere Extremität links, Rippen rechts + Brustbein, Rippen links,
Wirbel inkl. Sakrum, Becken + untere Extremität rechts, Becken + untere Extremität links.

o Geschlossene Euronormboxen mit Grifföffnungen und Deckel (L 60 cm x B 40 cm x H 17 cm) sind
zu verwenden, je ein Individuum wird in einer Box verwahrt.

● Empfehlungen für besonders schlecht erhaltene menschliche Überreste:

Eine besonders ausführliche und professionelle in situ-Dokumentation ist notwendig.

o Bei der Bergung sollten die Fragmente jedes einzeln identifizierbaren Knochens separat geborgen
und in eine Fundtüte verpackt werden (mit genauer Bezeichnung beschriftet).

o Knochen sollten nass, sehr vorsichtig und von einem oder einer osteoanthropologisch ausgebil-
deten Mitarbeiter:in gereinigt werden.
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Skelettreste werden regelmäßig auch “vereinzelt“, also
nicht mehr in einem anatomischen Zusammenhang
vorliegend, vorgefunden, wobei häufig die Knochen
mehrerer Individuen vermischt sind. Bei einem gestör‐
ten Kammergrab mit einer Einzelbestattung mögen die
Knochen zwar nicht zusammenhängend oder sogar
verstreut vorliegen, gehören aber offenkundig zu einem
einzigen Individuum, genauso wie beispielsweise Im
Falle beraubter frühmittelalterlicher Bestattungen. Hier
würde das unter Kapitel II beschriebene Prozedere grei‐
fen. Bei einem über mehrere Generationen genutztem
Hügelgrab aber liegen die Knochen von mehreren be‐
statteten Individuen ohne anatomischen Zusammen‐
hang vor und können nicht mehr einzelnen Individuen
zugeordnet werden (Abb. 11). Oft ist dies auch der Fall
bei Sekundärbestattung ausgewählter Knochenele‐
mente. Die Vermischung solcher Skelettüberreste kann
in unterschiedlichen Phasen während und nach der Be‐
stattung stattgefunden haben. Entstehungsprozesse,
die zu solchen Ansammlungen führen, reichen von zu‐
fälligen Störungen formeller Bestattungen über verla‐
gerte Mehrfachbestattungen in Familiengrüften bis hin

zu kulturell manipulierten Gebeinen, das auf rituelle Tä‐
tigkeiten schließen lässt.

Diese Skelettreste können häufig nicht wie unter Kapi‐
tel II beschrieben aufgenommen werden. Das genaue
Verfahren mit diesen Überresten ist mit den zuständi‐
gen Institutionen abzusprechen. Vorliegend können
nur einige unverbindliche Empfehlungen gegeben wer‐
den, die sich nach dem potentiellen Informationsgehalt
solcher Überreste richten.

III.1 Menschliche Skelettfunde mit potentiell
hohem Informationsgehalt

Hier handelt es sich meist um Funde, bei denen mehre‐
re Individuen in einem gemeinsamen (möglicherweise
sekundären) Grab/Bestattungsplatz vorliegen und sich
die Knochen gleichzeitig nicht mehr im anatomischen
Zusammenhang befinden. Beispiele hierfür sind prä‐
historische Fundkomplexe wie Hügelgräber, Kammer‐
gräber, Höhlenablagerungen und ggf. manipulierte
Knochenansammlungen, aber auchmittelalterliche Kir‐
chenossuare und Grabkammern (wie etwamittelalterli‐

III. Ohne anatomischen Zusammenhang überlieferte
Gebeine

Abb. 11: Grabkammer mit mehreren Bestattungen, die nicht mehr individualisierbar und ohne anatomischen
Zusammenhang überliefert sind
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che Tuffplattengräber)�.

Die einzelnen Skelettelemente können häufig auch im
Nachhinein nicht mehr individuell (zu einem Individu‐
um gehörend) zugeordnet werden. Trotzdem handelt
es sich bei diesen Fundkomplexen in der Regel um wis‐
senschaftlich bedeutsame Funde. Es lassen sich aus
diesen Knochen häufig noch eine Reihe von Informati‐
onen zu den dort bestatteten Individuen gewinnen
(Übersichten z. B. bei Osterholtz et al. 2014). Die hohe
Variabilität von Fundplätzen mit Überresten mehrerer
Individuen ohne anatomischen Zusammenhang
bedingt aber, dass die anthropologische Bestimmung
und Dokumentation immer abhängig von der jeweili‐
gen Fundsituation und dem Charakter der Skelettüber‐
reste sein muss (siehe auch Nikita et al. 2019, Mitchell
& Brickley 2017). Das Hinzuziehen einer osteoanthro‐
pologisch ausgebildeten Person erscheint aber gerade
deswegen angezeigt. Für den Umgang mit den Skelett‐
funden können folgende Empfehlungen gemacht wer‐
den:

• Es kann sinnvoll sein, jedes Skelettelement einzeln
einzutüten (bei stark fragmentierten Knochen ggf.
auch abschnittsweise) und mit einer eindeutigen
Nummer zu versehen, welche auf der archäologi‐
schen Zeichnung/Dokumentation übernommen
wird; so kann die Lage und damit eine möglicher‐
weise regelhafte Niederlegung nachvollzogen wer‐
den.

• Bei der Bergung sollte darauf geachtet werden,
dass partiell erhaltene Artikulationen erkannt wer‐
den. Es kann vorkommen, dass sich Teile des Ske‐
lettes bei der Bestattung noch in einem individuel‐
len Zusammenhang befanden. Diese sind unbe‐
dingt im Zusammenhang zu belassen und zu do‐
kumentieren.

• Bei der Bergung der Funde sollte eine osteoanthro‐
pologisch qualifizierte Person eine Erstansprache
vornehmen, die die Bestimmung des Knochenele‐
ments, ggf., wenn möglich, das Alter (erwachsen/
nicht erwachsen), das Geschlecht und potentielle
Besonderheiten umfasst.

III.2 Menschliche Skelettfunde mit geringerer
wissenschaftlicher Bedeutung

Hierunter fällt häufig so genannter Verwurf bzw. Streu‐
knochen, also Skelettreste, die verteilt liegen und das
Ergebnis einer Störung früherer Bestattungen durch
Nachbestattungen auf meist mittelalterlichen oder
neuzeitlichen Friedhöfen darstellen. Der Informations‐
gehalt dieser Skelettüberreste ist normalerweise eher
als niedrig einzuschätzen.

Es ist aber unbedingt zu berücksichtigen, dass sich ge‐
rade bei mittelalterlichen und neuzeitlichen Friedhöfen
die Überreste kleiner Kinder, insbesondere Säuglinge,
oft in der „Verwurfschicht“ befinden, weil diese häufig
weniger tief bestattet wurden. Die Anwesenheit einer
osteoanthropologisch ausgebildeten Person ist auch in
diesen Fällen zweckmäßig, da die Kinderknochen in der
Verwurfschicht häufig nicht als solche erkannt werden.
Diese sind aber unbedingt nach den Empfehlungen für
Körpergräber (Kapitel II) zu bergen.

Sollen die „Verwurf“-Knochen wiederbestattet werden,
ist es empfehlenswert, diese von einer osteoanthropo‐
logisch qualifizierten Person im Zuge der Bergung un‐
gereinigt sichten zu lassen. Osteoanthropologisch in‐
teressante Überreste können dann aussortiert und der
SAMmit der entsprechenden Auflistung zur Verfügung
gestellt werden. Die Knochen sind in Fundtüten zu ver‐
packen, auf welchen mit wasserfestem Stift eine lau‐
fende Nummer vermerkt wird. Der Osteoanthropologe
oder die Osteoanthropologin führt eine entsprechend
der laufenden Nummern sortierte Liste über diese in
der SAM einzuliefernden Überreste. Das Excel-Tem‐
plate „Verwurf SAM“ ist auf der Homepage zufinden.

Diese nach Sichtung als „besonders“ einzustufenden
Gebeine werden wie üblich gereinigt und nach dem
Trocknen in eine Fundtüte, die mit der laufenden Num‐
mer für vermischte Überreste gekennzeichnet ist, ver‐
packt. Diese vermischten Knochen sollten in einer eige‐
nen Euronormbox untergebracht werden, die statt Be‐
fundnummer/Grabnummer den Vermerk „besondere
vermischte Knochen“ erhält.

� Nicht gemeint sind hier beispielsweise durch Beraubung gestörte Gräber, wie man sie typischerweise im Frühmittelalter fin‐
det (diese werden wie unter Kapitel II beschrieben behandelt).
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Zusammenfassung: Ohne anatomischen Zusammenhang überlieferte Gebeine

● Je nach Bedeutung der Knochenfunde (die zusammenmit der zuständigen Aufsichtsbehörde abzuschätzen
ist), ist folgendes Vorgehen empfehlenswert:

o Bei Gebeinen mit potentiell hohem Informationsgehalt ist das Hinzuziehen von osteoanthro-
pologisch qualifizierte Personen schon bei Freilegung und Bergung entscheidend. Diese können
partielle Artikulationen erkennen und dokumentieren sowie eine Erstansprache der geborgenen
Skelettelemente vornehmen.

o Bei Gebeinen aus einem Kontext mit weniger hohem Informationsgehalt (typischerweise Verwurf
bei mittelalterlichen oder neuzeitlichen Friedhöfen) sollten die Knochen zumindest ungereinigt
gesichtet werden und osteoanthropologisch interessante Überreste aussortiert und gesondert in
die SAM eingeliefert werden. Die SAM stellt hierfür ein Excel-Formblatt zur Verfügung (SAM
Verwurf).
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Leichenbrand bietet zwar im Vergleich zu Körpergrä‐
bern wesentlich weniger (und häufig auch weniger ver‐
lässliche) Informationen, ist aber die einzige Möglich‐
keit, Auskünfte über Individuen aus bestimmten Zeit‐
räumen, in denen die Toten überwiegend verbrannt
wurden, zu erlangen. Die Analyse von Strontiumisoto‐
pien z. B. gelingt auch nach Einwirkung hoher Tempera‐
turen unproblematisch (Harbeck et al. 2011). Kollagen
und alte DNA werden jedoch schon bei einer Verbren‐
nungstemperatur von über 600 °C vollständig zerstört.
Eine Detektion von Biomolekülen kann trotzdem in Ein‐
zelfällen gelingen, da diese Temperatur normalerweise
nicht für jeden Knochen bzw. im Knocheninneren er‐
reicht wird (z. B. Gaudio et al. 2019). Weiterhin steht
eine speziell für Leichenbrand entwickelte Radiokar‐
bon-Datierungsmethode zur Verfügung. Eine geringe
Menge von nur 2 g vollständig verbrannten, altweiß ver‐
färbten Knochenfragmenten genügt, um eine 14C-Ana‐
lyse durchführen zu können (Lanting et al. 2001).

Zur besseren Erschließung der Quelle „Leichenbrand“
arbeitet die SAM an einer entsprechenden Datenbank,
die als Grundlage für zukünftige Projekte dienen kann.
Mit dieser sollen zukünftig diejenigen Überreste her‐
ausgefiltert werden, die sich aufgrund ihrer guten Über‐
lieferung für eine weiterführende morphologische und
naturwissenschaftliche Analyse besonders gut eignen.

Eine Begutachtung des Leichenbrandes sollte schon
im Zuge der Ausgrabung durch eine einschlägig an‐
thropologisch ausgewiesene Person stattfinden, damit
der Erhaltungszustand und das Aussagepotential des
geborgenen Leichenbrands erfasst und dokumentiert
werden kann.

Im Falle von Leichenbrand ist es, im Gegensatz zu Kör‐
pergräbern, nicht notwendig, dass eine anthropolo‐
gisch ausgebildete Person die Bergung selbst vor‐
nimmt.

Die notwendige anthropologische Ersteinschätzung
sollte jedoch im Zuge der Ausgrabung zwingend durch
einen Experten gemäß den unten aufgeführten Richtli‐
nien erfolgen. Diese Ersteinschätzung kann an unge‐
waschenem oder, wenn notwendig, an Knochen, die
vorsichtig trocken mit Bürste oder Pinsel gereinigt wur‐
den, erfolgen. Somit kann die Nassreinigung später er‐
folgen. Die auf der Grabung erhobenen Daten müssen

bei Einlieferung der Skelettfunde an die SAM übermit‐
telt werden.

IV.1 Ersteinschätzung von Leichenbrand

Bei der Ersteinschätzung von Leichenbrand an den un‐
gereinigten oder nur grob gesäuberten Knochen steht
nicht die Erhebung von Individualdaten im Vorder‐
grund, die zumeist in diesem Zustand gar nicht erho‐
ben werden können, sondern eine erste, grobe Ein‐
schätzung des Erhaltungsgrades. Die Informationen
sollten in der entsprechenden Excel-Vorlage bei Abga‐
be an die SAM mitgeliefert werden. Die erhobenen Da‐
ten werden nur intern verwendet. Das Urheberrecht
bleibt dabei unangetastet. Eine externe Veröffentli‐
chung der Daten wird die SAM nur in Absprache mit
dem oder der Urheber:in vornehmen.

Die Vorlage der Excel-Tabelle („Leichenbrand SAM“)
steht auf der Homepage der SAM zum Download zur
Verfügung (sam. snsb.de).

Wie bei den Körpergräbern werden auch für den Lei‐
chenbrand in einem ersten Tabellenblatt „III Maßnah‐
me Leichenbrand“ formale Angaben zum Projekt ge‐
macht.

In einem zweiten Tabellenblatt „III Befunde Leichen‐
brand“ werden Angaben zu den einzelnen Befunden,
sowie Angaben zur Repräsentanz und Erhaltung abge‐
fragt (Abb. 12). Die Anleitungen hierzu befinden sich
auf der Homepage und im Anhang.

IV.2 Reinigung und Verpackung von Leichen-
brand

Für die weitere Behandlung gilt:

• Die Brandreste sollten, um Sediment zu entfernen,
über einem feinmaschigen Siebmit weichemWas‐
serstrahl gewaschen bzw. geschlämmt werden.
Der Leichenbrand sollte anschließend bei Raum‐
temperatur trocknen.

• Der gereinigte Leichenbrand ist gut durchgetrock‐
net in einen ausreichend großen, ungelochten
PE-Clipverschlussbeutel einzutüten.

• Im Fall von Leichenbrand können die Funde in Tü‐
ten mit jeweils einem Individuum bzw. einer Urnen‐

IV. Leichenbrand
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füllung platzsparend in entsprechenden Euro‐
normboxen (siehe Kapitel III.7) verpackt werden.

• Sollte der Leichenbrand eines Befundes schicht‐
weise mit unterschiedlichen Fundzettelnummern
geborgen worden sein, sollten alle zu dem Befund
gehörenden Fundbeutel gemeinsam in eine Euro‐
normbox verpackt werden. Dabei ist aber darauf zu
achten, dass die entsprechenden Kisten ein Ge‐
wicht von maximal 3 kg nicht überschreiten.

• Die Trocknung erfolgt bei Raumtemperatur, in gut
gelüfteten Räumen. Direkte Sonneneinstrahlung,
Trocknung auf der Heizung oder in einem Ofen
sind nicht erlaubt.

• Für die Verpackung des vollständig durchgetrock‐
neten Leichenbrands sind Euronormboxen mit den
Außenmaßen L 60 cm x B 40 cm x H 12 cm zu
wählen, bei kleinen Mengen ist auch die Kistengrö‐
ße L 30 cm x B 40 cm x H 12 cmmöglich. Das Füll‐
gewicht sollte 3 kg nicht überschreiten.

• Die Beschriftung ist entsprechend der aktuellen

„Vorgaben zur Dokumentation archäologischer
Ausgrabungen in Bayern“ vorzunehmen. Den ein‐
zelnen Verpackungseinheiten (EN-Boxen) ist je‐
weils ein Fundlistenauszug der beinhalteten Ske‐
lettfunde beizulegen.

Abb. 12: Knochen mit hohem Verbrennungs‐
grad links und niedrigem Verbrennungsgrad

Zusammenfassung: Leichenbrand

● Eine osteoanthropologisch qualifizierte Person ist auf der Ausgrabung für die Ersteinschätzung (in situ-
Befund) des Erhaltungsgrades des Leichenbrandes an ungereinigten bzw. oberflächlich gereinigten
Knochen hinzuzuziehen.

● Die anthropologische Ersteinschätzung erfolgt nach standardisierten Richtlinien und die Abgabe der Daten
ist in der entsprechenden Excel-Vorlage der SAM (LB SAM auf sam.snsb.de) vorzunehmen.

● Leichenbrand soll gewaschen, geschlämmt und anschließend bei Raumtemperatur vollständig getrocknet
werden.

● Für die Verpackung des vollständig durchgetrockneten Leichenbrands sind Euronormboxen mit den
Außenmaßen L 60 cm x B 40 cm x H 12 cm zu wählen, bei kleinen Mengen ist auch die Kistengröße L 30
cm x B 40 cm x H 12 cm möglich. Das Füllgewicht sollte 3 kg nicht überschreiten.
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Von einer destruktiven Beprobung von menschlichen
Knochen auf einer archäologischen Ausgrabung ist im
Normalfall abzusehen. Nur in Ausnahmefällen kann für
¹⁴C-Analysen eine Beprobung vor der Einlieferung in die
SAM erfolgen. Diese ist aber immer abzusprechen und
nur nach den entsprechenden Richtlinien der SAM u.
SPM (2023b) ausschließlich am gewaschenen Skelett
durchzuführen, nachdem ein Standardbefund erfolgt
ist.

Die Entnahme von Erdproben ist im Normalfall nicht
vorgesehen, kann aber bei bestimmten Fragestellun‐
gen sinnvoll sein und ist mit den zuständigen Institutio‐
nen ggf. abzuklären.

V.1 Zur Beprobung von menschlichen Kno-
chen

Bei der destruktiven Beprobung von Gebeinen handelt
es sich nicht nur um die Zerstörung eines archäologi‐
schen Fundes, sondern auch um einen Eingriff in die
Überreste eines Verstorbenen. Auf Ausgrabungen ge‐
schieht dies häufig in Unkenntnis um die in Fachkreisen
geführte ethische und fachliche Diskussion zu diesem
Thema und daraus entstandenen Richtlinien (siehe
entsprechende Beiträge in Grupe et. al. 2005, DMB
2021, Roberts 2018 etc.)

Gründe, die gegen eine Beprobung sprechen, können
folgendermaßen (vereinfacht) zusammengefasst wer‐
den (Squirres et al. 2019):

• Bewahrung der Funde: Prinzipiell sollten mensch‐
liche Skelette erhalten werden - für osteologische
Untersuchungen, Ausstellungen und insbesondere
für zukünftige (Forscher-)Generationen�. Zukünftig
wird eine weiterentwickelte Methodik wohl zu noch
mehr Informationen bei immer geringerem Einsatz
von Knochenproben führen. Daher ist geeigneter
Knochen für zukünftige Analysen zu bewahren.
Dieser Aspekt mag weniger eine Rolle spielen, so‐
lange Methoden eingesetzt werden, für die eine re‐
lativ kleine Menge fast eines jedweden Knochen‐
elements ausreicht (z. B. 14C-Analysen). Er ist aber

umso bedeutender bei Analysemethoden, welche
auf bestimmte Skelettelemente angewiesen sind,
die zudem oft nur in begrenzter Anzahl vorhanden
sind. Für bestimmte Isotopenanalysen werden z.
B. bestimmte Zahntypen gebraucht, von denen im
günstigsten Fall nur vier pro Individuum vorliegen,
während aDNA-Analysen das Felsenbein nutzen,
welches sogar nur maximal zwei Mal pro Individu‐
um vorhanden ist.

• Ungünstige Auswirkungen für die heute Leben‐
den: Die Beprobung von menschlichen Überresten
stellt einen buchstäblich verletzenden Eingriff in
die Vollständigkeit der Überreste ehemals lebender
Menschen dar, der heute Lebende unangenehm
berühren kann (siehe Kapitel VII).

Die notwendige Abwägung zwischen wissenschaftli‐
chem Mehrwert, ethischen Überlegungen und den
technischen Voraussetzungen kann, vor allem wenn es
sich um DNA-Analysen handelt, sehr komplex sein. Ne‐
ben der Kenntnis des aktuellen Stands der Analyseme‐
thoden und der entsprechend anerkannten Fachlabore,
ist es zudem nötig, einen Überblick über schon vorhan‐
dene oder gerade laufende wissenschaftliche Projekte
auf dem Fachgebiet für die jeweilige Region zu haben,
um den wissenschaftlichen Mehrwert solcher Analy‐
sen einschätzen zu können. Daher sollten solche Ent‐
scheidungen von einer Gruppe von Fachleuten in ei‐
nem festgelegten und transparenten Prozess und nicht
von Einzelpersonen vorgenommen werden (siehe SAM
u. SPM 2023b). Eine Beprobung schon auf der Ausgra‐
bung schließt sich im Normalfall daher aus.

V.2 Erdproben

In den letzten Jahren wurden methodische Fortschritte
gemacht, die es erlauben, Parasiteneier in Begräbnis‐
sen zu detektieren oder sogar alte DNA aus dem Erd‐
reich zu extrahieren (z. B. Gelabert et al. 2021). Beide
Verfahren benötigen Erdproben, sind aber bisher noch
keine Routineuntersuchungen. Weniger entscheidend
ist die Entnahme von Erdproben mittlerweile für Isoto‐

V. Proben

� Zwar ist jedes Individuum ein Einzelstück hinsichtlich der in ihm enthaltenen Informationen, aber dieser Punkt ist noch ein‐
mal relevanter, wenn es um Skelettmaterial aus Zeiten geht, aus denen per se wenig Material vorhanden ist. Besonders am
Anfang des aDNA-Hypes wurde viel Skelettmaterial wichtiger Fundplätze aufgebraucht, so dass dieses schon jetzt nicht mehr
zur Verfügung steht.
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penanalysen geworden, da man erkannt hat, dass der‐
artige Analysen eine Reihe von interpretatorischen
Schwierigkeiten mit sich bringen.

Nach Absprache mit den zuständigen Stellen kann es
zweckmäßig sein, für potentielle DNA- oder Parasiten‐
untersuchungen pro Individuum zwei Erdproben an
spezifischen Stellen des Skeletts zu entnehmen.

• Eine Probe sollte nahe der anterioren Seite des Sa‐
krums entnommen werden (Probe für Parasiten‐
analysen, ggf. DNA)

• Eine Probe sollte aus dem Schädel entnommen
werden (Negativprobe für Parasitenanalysen, ggf.
DNA).

Die Proben sollten mind. 20 g umfassen. Sie können
gut mit einem sauberen Löffel genommen werden.
Wichtig ist, die Entnahmestelle möglichst genau zu do‐
kumentieren. Die Probe sollte in einen PE-Clipver‐
schlussbeutel verpackt werden. Auf diesem müssen
Maßnahmennummer und Befundnummer sowie der

Entnahmeort mit einem wasserfesten Stift vermerkt
werden. Um zu vermeiden, dass Erde austritt, sollte die‐
se Tüte, nachdem die Erde ggf. bei offener Tüte einiger‐
maßen getrocknet ist, in einer weiteren Tüte verpackt
werden (siehe auch entsprechenden Beitrag in Mitchell
& Brickley 2017). Die Erdproben werden bei dem ent‐
sprechenden Individuum mitgeführt und auch mit die‐
sem in eine Kiste verpackt.

Bei größeren Fundplätzen (mehr als 20 Individuen)
kann nur bei einer Auswahl der Individuen eine Erdpro‐
be entnommen werden. Dabei kann die Beprobung von
ca. ¼ der Individuen als Anhaltspunkt dienen. Die Aus‐
wahl der Individuen sollte möglichst alle Zeitperioden
und Altersstufen sowie beide Geschlechter umfassen.
Wenn abzusehen ist, dass ein größeres Interesse bei‐
spielsweise an einer Studie zum Parasitenbefall für die‐
sen Fundplatz besteht, sollte die Probenentnahme auf
alle Individuen ausgeweitet und mit einem entspre‐
chenden Labor frühzeitig Kontakt aufgenommen wer‐
den.
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Menschliche Knochen werden dem BLfD im Rahmen
der Fundübergabe und -kontrolle verpflichtend vorge‐
legt und hinsichtlich der Dokumentations- und Fund‐
vorgaben überprüft. Das Übergabeformular der SAM
wird durch Unterschrift des BLfD gezeichnet. Dabei ist
zu kontrollieren, ob die Angaben vollständig sind. Zwin‐
gend sind Angaben über den oder die osteoanthropolo‐
gisch ausgebildete:n Mitarbeiter:in auf der Ausgrabung
zu machen. Nur mit vollständig ausgefülltem und
durch das BLfD gezeichnetem Übergabeformular kann
die Anlieferung an die SAM erfolgen.

Anlieferungstermine sind im Voraus zu vereinbaren.

E-Mail: sam-magazin@snsb.de

Tel.: (089) 203242831

Die Anlieferung erfolgt an die Magazinräume der SAM
im Margaretha-Ley-Ring 1 – 3, 85609 Aschheim-Dor‐
nach (Abb. 13).

Folgende Dokumente sind bei der Anlieferung mitzu‐
liefern:

• Vollständig ausgefülltes Übergabeformular

• Vollständige digitale Fundliste der Maßnahme

• SAM-Excel-Listen: Je nach Fundart müssen die
entsprechenden Listen standardisiert für Körper‐
gräber (siehe Kapitel II) und/oder für Leichenbrand
(siehe Kapitel IV) vorliegen (Vorlagen Download
auf Sammlungshomepage verfügbar). Die Liste
bzw. Listen sind digital (auf einem Datenträger mit‐
zubringen), bzw. vorher per E-Mail an das Magazin
zu schicken.

• Bei Körpergräbern: digitaler Ordner mit ausgefüll‐
ten Skelettschemata für alle Individuen.

• Bei erfolgter vollständiger standardisierter Befun‐
dung nach der Grabung: Digitaler Ordner mit ent‐
sprechend ausgefüllten standardisierten Befund‐
bögen.

Keine Annahme in der SAM von:

• ungewaschenen Gebeinen

• Skelettfunden ohne Freigabe durch das BLfD

• Skelettfunden ohne anthropologische Erstanspra‐
che

• Blockbergungen

• Skelettfunden in anderen als den vorgeschriebe‐
nen Verpackungen

• auf der Ausgrabung beprobten Skelettfunden
(Ausnahme: Skelettelement für ¹⁴C-Analysen,
wenn diese nach Vorgabe entnommen wurde)

• Skelettfunden jünger als 125 Jahre (nur bei beson‐
derem wissenschaftlichem Interesse und vorheri‐
ger Absprache) oder aus Unrechtskontexten (z. B.
NS-Zeit)

• Skelettfunden ohne Dokumentation oder mit nicht
vollständig ausgefülltem Einlieferungsformular

VI. Übergabe an die SAM

Abb. 13: Lage des SAM-Magazins im Gewer‐
begebiet Dornach bei Aschheim (Margaretha-
Ley-Ring 1 – 3, 85609 Aschheim)
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Der Umgang mit menschlichen Überresten ist wohl ei‐
nes der emotionalsten und komplexesten Themen auf
einer archäologischen Ausgrabung. Zwar ist das Aus‐
graben, Archivieren, Sammeln und Erforschen von ar‐
chäologischen menschlichen Gebeinen grundsätzlich
in unserer Gesellschaft akzeptiert, aber es gibt auch die
Forderung, den Umgang mit diesen Überresten nach
gewissen ethischen Standards zu gestalten, welche
Würde, Respekt und Angemessenheit berücksichtigen
(DMB 2021, Preuß 2007).

Inzwischen beschäftigt sich eine große Anzahl von Pu‐
blikationen mit den ethischen Grundlagen und dem
korrekten Umgang mit menschlichen Gebeinen (z. B.
Preuß 2007, Squires et al. 2019, DMB 2021), auf die hier
verwiesen werden soll. Im Folgenden kann nur eine
kleine Übersicht gegeben werden.

Nach Preuß (2007) können menschliche Überreste
selbst keine Inhaber von Rechten oder Träger von
Pflichten sein. Offensichtlich kann ihnen nicht mehr ge‐
schadet werden, und sie haben keine Bedürfnisse. Die
entsprechenden Kriterien für den Umgang mit den
Überresten verstorbener Individuen können also nicht
von diesen selbst abgeleitet werden. Daher muss man
sich bei der Beantwortung der Frage nach dem ethisch
korrekten Verhalten gegenüber menschlichen Gebei‐
nen an den Bedürfnissen und Normen der heute Leben‐
den orientieren. Das bedeutet, dass nicht die vermeint‐
lichen, häufig nicht rekonstruierbaren Wünsche des
vielleicht schon vor über tausenden von Jahren Ver‐
storbenen im Vordergrund stehen sollten, sondern die
Gefühle und kulturellen Traditionen der Ursprungsge‐
sellschaft der Toten.

VII.1 Ausgrabungen

Die Frage nach der ethischen Rechtfertigung für eine
archäologische Ausgrabung der Verstorbenen stellt
sich in Bayern kaum. In der überwiegenden Mehrzahl
der Fälle sind es Bauvorhaben, welche eine archäologi‐
sche Ausgrabung zwingend nötig machen. Diese si‐
chert eine professionelle Bergung der Überreste und
ihre wissenschaftliche Auswertung. Die Alternative
wäre eine Räumung von Gräbern ohne archäologi‐
schen Eingriff. Dies kann nicht wünschenswert sein,

weil dadurch Informationen über unsere Vergangenheit
für künftige Generationen verloren gehen. Auch wäre
das einfache „Wegbaggern“ von vorhandenen mensch‐
lichen Bestattungen sicherlich ethisch und moralisch
nach heutigen Maßstäben nicht vertretbar.

Bei der archäologischen Ausgrabung sind menschliche
Skelettfunde mit Würde und Respekt zu behandeln.
Auch in unserer Gesellschaft fühlen sich Menschen
durch einen nicht angemessenen Umgang mit Toten
unangenehm berührt. Insbesondere finden sich in der
Literatur die folgenden Empfehlungen:

• Allen Projektmitarbeitenden sollte von Anfang an
deutlich gemacht werden, dass sich menschliche
Überreste von anderen archäologischen Fund‐
gruppen unterscheiden, da sie Überreste von einst
lebenden Individuen sind, die jederzeit mit Respekt
behandelt werden müssen (d. h. keine Zweckent‐
fremdung, keine Zurschaustellung, keine abwer‐
tende Sprache).

• Es wird empfohlen Ausgrabungen abzuschirmen,
wenn sie für zufällige Passanten sichtbar wären.

• Einige Menschen könnten durch den Anblick
menschlicher Überreste überfordert sein. Daher
sollten die Besucher:innen einer Ausgrabung vor‐
her darüber informiert werden, wenn solche vor‐
handen sind.

• Nur dafür autorisiertes Personal sollte Fotos ma‐
chen. Ausschließlich professionell erstellte Fotos
sollten über die entsprechenden Medien verbreitet
werden. Insbesondere sind „Selfies“ mit den Ske‐
letten, Schädeln oder anderen Skelettelementen zu
vermeiden.

• Der Aufbewahrungsort für die Funde sollte mög‐
lichst so gewählt werden, dass er nicht für die Öf‐
fentlichkeit zugänglich ist und einer möglichst wür‐
devollen Umgebung entspricht.

VII.2 Wiederbestattung

Auch die Frage, wie nach der Ausgrabung bzw. Unter‐
suchung von menschlichen Gebeinen mit dem Skelett‐
material verfahren werden soll, wird immer wieder kon‐

VII. Zum ethisch korrekten Umgang mit menschlichen
Gebeinen
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trovers diskutiert. Hierzu vertritt die SAM, wie auch die
meisten anderen entsprechenden Einrichtungen und
Spezialisten (z. B. Preuß 2007, Walker 2008), folgenden
Standpunkt für die Überreste unseres Kulturkreises (für
andere Kulturen und im Einzelfall können hier andere
Standpunkte gelten):

Eine dauerhafte Aufbewahrung für künftige wissen‐
schaftliche Forschung ist für alle Gebeine anzustreben.
Durch eine Wiederbestattung (anstelle einer langfristi‐
gen Aufbewahrung für die Forschung) ginge der
menschlichen Gesellschaft und auch zukünftigen Ge‐
nerationen eine potenziell wertvolle Forschungsres‐
source verloren.

Manchmal wird eine Wiederbestattung für „bereits er‐
forschte“ Gebeine gefordert, die scheinbar nicht mehr
von wissenschaftlichem Interesse sind. Wissenschaft‐
liches Interesse an dem Untersuchungsgut erlischt

aber nicht - wie umfassend bisherige Untersuchungen
auch sein mögen. Forschungsfragen an die Funde tre‐
ten oft überhaupt erst im Zuge der ersten osteologi‐
schen Analyse oder nach der Auswertung der archäo‐
logischen Beifunde auf. Die Entwicklung neuer analyti‐
scher Methoden erlaubt die Erschließung bisher uner‐
reichbarer Informationen aus Skelettmaterial, das
schon Jahrzehnte zuvor ausgegraben wurde�. Zudem
ist es im Rahmen guter wissenschaftlicher Praxis not‐
wendig, dass zukünftige Forschergenerationen Er‐
kenntnisse aus früheren Analysen am Original-Material
überprüfen können.

Als heutige Verwalter dieser fundamentalen Ge‐
schichtsquelle haben wir somit die Verpflichtung, den
Langzeiterhalt von menschlichen Gebeinen aus ar‐
chäologischen Kontexten zu gewährleisten (Walker
2008).

� Zum Zeitpunkt der ersten Ausgrabungen von Neandertalerskeletten im 19. Jahrhundert war beispielsweise nicht abzusehen,
dass es einmal möglich sein könnte, deren komplette Erbinformation zu entschlüsseln, um entscheidende Informationen über
die Evolution der Menschen zu gewinnen.
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II Körpergräber

Die SAM fordert bei Abgabe der Skelettfunde einen
Mindestdatensatz an anthropologischen Informatio‐
nen. Die SAM sammelt zukünftig diese Informationen
in standardisierter Weise in einer Datenbank, die intern
für Projektplanungen, Kontextualisierung der Funde
und Zusammenstellungen von Fundkollektiven ver‐
wendet wird. Das Urheberrecht bleibt dabei unangetas‐
tet und bei der jeweiligen osteoanthropologisch ausge‐
bildeten Person. Eine externe Veröffentlichung der Da‐
ten wird die SAM nur in Absprache mit dem oder der
Urheber:in vornehmen. Die auf der Grabung erhobenen
Daten sind in von der SAM entworfenen Excel-Daten‐
blättern einzutragen (Abb. 14). Hier stehen für einige
Angaben sogenannte Dropdown-Listen zur Verfügung,
die eine Auswahl vorgeben (in eckigen Klammern). Zu‐
dem ist pro Individuum ein Skelettschema abzuliefern
(siehe Kapitel II.3.3). Skelettschemata und Vorlage der
Excel-Tabelle („Skelettschema Erwachsen“, bzw. „Ske‐
lettschema Kind“ und „Doku Körpergräber SAM“) ste‐
hen auf der Homepage der SAM zum Download zur
Verfügung (sam. snsb.de).

1. Erstes Tabellenblatt Körpergräber: Angaben zur
Maßnahme

Im ersten Tabellenblatt der Excel-Datei mit der Bezeich‐
nung „Maßnahme“ werden einmalig für die Maßnahme
unabhängig davon, ob es sich um Körpergräber, Lei‐
chenbrand, oder Skelettreste handelt, folgende Daten
abgefragt:

1.1 Maßnahmennummer: Maßnahmennummer des
BLfD, M-xxxx-xxx_x

1.2 Maßnahmenname: Hier bitte den Namen der Gra‐
bung, wie von der Grabungsfirma angegeben, ein‐
tragen.

1.3 Funddatum: Hier ist das Startdatum der anthropo‐
logischen Grabungsbegleitung einzutragen.

1.4 Name/Firma Anthropologie: Name der anthropolo‐
gisch tätigen Person; wenn mehrere an der Gra‐
bung beteiligt sind, bitte alle Namen aufführen und
zusätzlich ggf. den Firmennamen.

1.5 Name/Firma Grabungsfirma: Name der Grabungs‐
leitung und der Ausgrabungsfirma angeben.

1.6 Landkreis: Landkreis bitte ausschreiben.

1.7 Gemeinde

1.8 Fundplatz

Anhang

Anleitung zur Dokumentation der osteologischer Infor-
mationen in Excel-Tabellen

Abb. 14: Screenshot Excel-Vorlage „ II Körpergräber“
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1.9 Art des Bestattungsareals: Bitte die Art des Bestat‐
tungsareals angeben, z. B. Reihengräberfeld, Hofg‐
rablege, Siedlungsbestattung, Spitalfriedhof, Kirch‐
hof, Kirchenbestattung, Gruftbestattung, Friedhof,
Sonderbestattung, Einzelbestattung ohne erkenn‐
baren Kontext, etc…

1.10 Zeitstellung wie bei Einlieferung angegeben: Bitte
die vorläufige Zeitstellung, oder Zeitstellungen
(durch Komma getrennt) angeben.

2. Angaben zu den Befunden Mappe „II Befund Kör‐
pergräber“

In einem zweiten Tabellenblatt mit der Bezeichnung „II
Befund Körpergräber“ werden gesammelt die Angaben
zu den jeweiligen Befunden abgefragt. Jede Zeile reprä‐
sentiert einen Befund der im Normalfall ein Individuum
umfassen sollte. Wenn bei dem Individuumweitere ein‐
zelne menschliche Knochen gefunden wurden, die
nicht in einem anatomischen Zusammenhangmit dem
Hauptindividuum stehen, sind diese getrennt zu be‐
zeichnen, aber in der Spalte des assoziierten Individu‐
ums unter 5.3 anzugeben. Ein bei einem erwachsenen
Skelett gefundenes Kinderskelett erhält allerdings eine
eigene Zeile.

Formale Angaben zum Befund:

2.1 Unter fortzuführender laufenden Nummer werden
folgende formale Angaben zu jedem Befund abge‐
fragt:

2.2 Befundnummer: Angabe der Befundnummer

2.3 Fundzettel-Nr.: Angabe der Fundzettelnummer.
Falls mehrere Fundzettelnummern vergeben wur‐
den, bitte durch Komma getrennt angeben.

2.4 Planum: Angabe des Planums

2.5 Zusatzbezeichnung: Angabe der Bezeichnung des
Individuums bei mehreren Individuen mit dersel‐
ben Befundnummer, z. B. Individuum A, B.

2.6 Zeitstellung standardisiert: Passende Zeitstellung
aus dem Dropdown-Menü auswählen. Hier ist eine
Auswahl für jeden einzelnen Befund der Maßnah‐
me vorzunehmen [Paläolithikum, Mesolithikum,
Neolithikum, Kupferzeit, Bronzezeit, Urnenfelder‐
zeit, Hallstattkultur, Latènezeit, Römerzeit, Völker‐
wanderungszeit, frühes Mittelalter, Mittelalter, Neu‐
zeit, unbekannt].

3. Repräsentanz und Erhaltung

In den Tabellenpunkten 3.1 bis 3.10 wird die Vollstän‐
digkeit des Skeletts, die Oberflächenerhaltung und der
Fragmentierungsgrad getrennt nach Skelettarealen be‐
urteilt (aus Grupe et al. 2015).

Diese Kriterien können für die verschiedenen Skelettre‐
gionen über ein Dropdown-Menü ausgewählt werden
(siehe Tab. 1).

4. Gebissstatus

4.1 Gebissstatus: Über das Dropdown-Menü bitte den
Entwicklungsstand des Gebisses auswählen [Dau‐
ergebiss/Gemischter Zahnstatus/Milchzähne/
nicht beurteilbar]

Bei den folgenden Punkten (4.2 – 4.7) sind das Vorhan‐
densein und die Anzahl der überlieferten Dauerzähne
und Milchzähne zu bewerten, unabhängig davon, ob
diese noch fest im Kiefer verankert sind oder nicht.

4.2 Molaren [vorhanden/nicht vorhanden/nicht beur‐
teilbar]

4.3 Prämolaren [vorhanden/nicht vorhanden/nicht be‐
urteilbar]

4.4 Canini [vorhanden/nicht vorhanden/nicht beurteil‐
bar]

4.5 Incisivi [vorhanden/nicht vorhanden/nicht beurteil‐
bar]

4.6 Anzahl Dauerzähne [Anzahl angeben]

4.7 Anzahl Milchzähne [Anzahl angeben]

4.8 Sichtbarer Zahnstein: Über Dropdown-Menü ange‐
ben ob, Zahnstein vorhanden ist [ja/nein]

5. Zusatzinformationen

5.1 Pars petrosa: Hier bitte über das Dropdown-Menü
auswählen [Pars petrosa nicht vorhanden/eines
vorhanden/beide vorhanden].

5.2 Extraskelettale Bestandteile: Mit extraskelettalen
Bestandteilen des Individuums sind „Körperbe‐
standteile“ gemeint, die kein fester Bestandteil des
Skeletts sind. Dabei kann es sich um Kristallisatio‐
nen von Salzen der Körperflüssigkeiten wie Nieren‐
steine oder Blasensteine handeln, oder um verknö‐
chertes Weichgewebe wie z. B. eine Panzerpleura.
Bei Vorhandensein bitte unbedingt mit Nummer
versehen und die Auffindeposition im Skelettsche‐
ma einzeichnen.
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5.3 Assoziierte menschliche Knochen: Es sind zudem
vereinzelte menschliche Skelettelemente anzuge‐
ben, die eindeutig nicht zu dem Individuum gehö‐
ren, aber mit diesem assoziiert sind, weil sie bei‐
spielsweise in einem Grab gefunden wurden. Ske‐
lettelemente bitte nennen, ggf. bei mehreren durch
Komma getrennt angeben.

5.4 Tierknochen: Hier ist anzugeben, ob bei dem Indivi‐
duum Knochenfragmente tierischen Ursprungs
vorgefunden wurden. Nicht gemeint sind hier bei‐
spielsweise assoziierte Tierbestattungen oder
Ähnliches.

6. Skelettmaße

Die unter Punkt 6 abgefragten osteometrischen Mes‐
sungen sollten nach Möglichkeit immer vorgenommen
werden. Dies ermöglicht u. U. eine Annäherung an die
Körperhöhe, eine Body Mass Einschätzung und Ge‐
schlechtsbestimmung, und v. a. bei subadulten Indivi‐
duen eine Altersbestimmung. Wenn der Erhaltungs‐
grad es zulässt, sollten die Längen der Langknochen
gemessen werden, vorzugsweise das Femur und der
Humerus. Handelt es sich um Langknochen subadulter
Individuen mit noch offenen Epi- und Apophysen, bitte
die Längen ohne Epiphysen nehmen und in cm ange‐
ben. Es ist ausreichend nur die linke oder rechte Seite
zu messen.

Folgende Felder sind entsprechend auszufüllen. Die
Angabe erfolgt in cm:

6.1 Skelettlänge (Scheitel - Ferse) nach Petersen
(2011): Nur falls das Skelett in gestreckter Rü‐
ckenlage vorliegt, Messung der Skelettlänge im
Grab vom Scheitel bis zur unteren Seite des Calca‐

neus.

6.2 Femurkopfdurchmesser: Bei intaktem Femurkopf
erwachsener Individuen das Maß „vertikaler“ oder
„sagittaler Durchmesser“ nehmen (Abb. 5).

6.3 Länge Femur links: Bei intaktem Femur das Maß
„maximale Länge des Femurs“ in natürlicher Stel‐
lung nehmen (Abb. 6).

6.3 Länge Femur rechts: Bei intaktem Femur das Maß
„maximale Länge des Femurs“ in natürlicher Stel‐
lung nehmen (Abb. 6).

6.4 Länge Humerus links: Bei intaktem Humerus das
Maß „maximale Länge des Humerus“ in natürlicher
Stellung nehmen (Abb. 7).

6.5 Länge Humerus rechts: Bei intaktem Humerus das
Maß „maximale Länge des Humerus“ in natürlicher
Stellung zu nehmen (Abb. 7).

7. Individualdaten

Je nach Situation sind ggf. unterschiedliche Methoden
für die Erhebung der Individualdaten bei einem in situ-
Befund zu verwenden. Es wird empfohlen, am ungewa‐
schenen Skelett so viele Kriterien wie möglich für eine
Alters- oder Geschlechtsbestimmung heranzuziehen.

7.1 Über das Dropdown-Menü ist die ermittelte Alters‐
klasse unter Punkt 7.1 auszuwählen. Dabei wird die
möglichst genaue Eingrenzung gewählt [Fötus, Fö‐
tus-neonat, neonat, Infans I, Infans II, Infans I-In‐
fans II, juvenil, frühadult, adult, adult-matur, matur,
matur-senil, senil, mind. adult, nicht bestimmbar].

7.2 Über das Dropdown-Menü ist das geschätzte Ge‐
schlecht anzugeben [eher männlich, männlich,
eher weiblich, weiblich, indifferent, nicht bestimm‐

Vollständigkeit Knochenoberfläche Fragmentierung

Nicht erhalten,
nicht beurteilbar

Nicht erhalten,
nicht beurteilbar

Nicht erhalten,
nicht beurteilbar

Mehr als 75 % erhalten Mehr als 75 % intakt Weniger als 25 % fragmentiert

25 % – 75 % erhalten 25 % – 75 % intakt 25 % – 75 % fragmentiert

Weniger als 25 % erhalten Weniger als 25 % intakt Mehr als 75 % fragmentiert

Tab. 1: Kriterien für den Erhalt der Knochen
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bar].

8. Auffälligkeiten

8.1 Dokumentiert werden sollen zudem alle Pathologi‐
en oder Auffälligkeiten, die von der gängigen Varia‐
bilität eines Knochens abweichen. Alles, was be‐
reits während der Ausgrabung ungewöhnlich oder
verändert erscheint, sollte notiert werden. Dazu ge‐
hören Frakturen am Schädel und Postkranium, er‐
kennbare Todesursachen, stark ausgeprägte Aufla‐
gerungen bzw. Osteomyelitis sowie stark ausge‐
prägte (arthrotische) Gelenkveränderungen, starke
Karies, Abszesse etc. Die Auffälligkeiten sind
durchgehend zu nummerieren. Die Angaben wer‐
den unter folgenden Punkten vermerkt.

Wenn Auffälligkeiten in situ erkennbar sind, bitte
diese nennen bzw. kurz beschreiben und die be‐
troffenen Skelettelemente auflisten. Die Angabe
nach folgendem Schema dokumentieren:

1. Fraktur/Tibia/rechts,

2. Auflagerungen/Femur/links,

3. …

9. Beprobungen für C14

9.1. Beprobtes Skelettelement. Falls für eine C14-Datie‐
rung ein Knochenelement entnommen wurde, bitte
dieses Skelettelement nennen und im Skelettsche‐
ma markieren.

III Überlieferte Skelettüberreste ohne anatomi‐
schen Zusammenhang

Wie bei den Körpergräbern werden auch für Skelettres‐
te ohne anatomischen Zusammenhang in einem ers‐
ten Tabellenblatt, „III Maßnahme“ formale Angaben zur
Maßnahme gemacht. In einem zweiten Tabellenblatt
„III Befunde Skelettverwurf“ ist anzugeben:

2.1 die von der Grabungsfirma vergebene, eindeutige
Nummer (z. B. Befund- oder Fundzettelnummer).

2.2 Knochenelement: Anatomische Bezeichnung des
Knochenelements, z. B. Tibia, Os occipitale, ggf.
auch proximales Drittel der Tibia etc.

2.3 Auffälligkeiten: Hier sind ggf. erkennbare (patholo‐
gische) Auffälligkeiten stichwortartig zu nennen,
dabei kann es sich beispielsweise handeln um:

Frakturen (ggf. mit Kallusbildung).

IV Leichenbrand

Wie bei den Körpergräbern werden auch für den Lei‐
chenbrand in einem ersten Tabellenblatt, „IV Maßnah‐
me“ formale Angaben zur Maßnahme gemacht. In ei‐
nem zweiten Tabellenblatt „IV Befunde Leichenbrand“
werden formale Angaben zu den einzelnen Befunden
(2.1 – 2.5), Angaben zur Repräsentanz und Erhaltung
(3.1 – 3.5) sowie Zusatzinformationen (4.1 – 4.2) wie
folgt abgefragt (Abb. 15).

3.1 Zähne vorhanden: In einer Dropdown-Liste können
folgende Punkte angegeben werden: [vorhanden/
nicht vorhanden/nicht beurteilbar]. Es wird vorhan‐
den“ angegeben, wenn sichmindestens ein identifi‐
zierbares Zahnfragment findet; findet sich keines,
gibt man „nicht vorhanden“ an. Sollte der Leichen‐
brand in einem Zustand sein, der keine schnelle Dif‐
ferenzierung von Zähnen erlaubt (z. B. aufgrund
des Fragmentierungsgrades) ist die Aussage „nicht
beurteilbar“ auszuwählen.

3.2 Pars petrosa vorhanden: Bitte aus Dropdown-Liste
auswählen [vorhanden/nicht vorhanden/nicht be‐
urteilbar]. Ist mindestens ein Felsenbein identifi‐
zierbar, ist „vorhanden“ anzugeben.

3.3 (Fast) unverbrannte Knochen vorhanden: Mit un‐
vollständig verbrannten Knochen sind Skelettele‐
mente gemeint, die nicht vollständig verbrannt (ty‐
pisch weißliche Farbe), sondern höchstens „ange‐
kohlt“ erscheinen. Das heißt, wenigstens ein mind.
etwa 3 cm großes Fragment weist eine überwie‐
gend natürliche oder schwarze Farbe auf, ist nicht
geschrumpft, wenig fragmentiert und hat keine
oder kaum „Hitzerisse“ (Abb. 12).

3.4 Überwiegende Fragmentgröße: Bitte die einge‐
schätzte Fragmentgröße aus der Dropdown-Liste
auswählen. Fragmente von einer mittleren linea‐
ren Größe bis 1 cm = „klein “, 1 bis 5 cm = „mittel“,
größer als 5 cm = „groß“ [klein, mittel, groß, anders,
nicht bekannt].

3.5 Abgeschätzte Menge: Bitte die abgeschätzte Men‐
ge in kg aus dem Dropdown-Menü auswählen (die
Angabe bezieht sich hier ausschließlich auf die
Menge des Leichenbrandes in trockenem Zustand,
soweit möglich ohne Steine und ohne große Erdan‐
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haftungen) [wenige Fragmente, < 0,5 kg, 0,5 kg – 1
kg, > 1 kg].

4.1 Wenn ein Knochenelement für eine C14-Beprobung
entnommen wurde, dann dieses bitte hier eintra‐
gen und dokumentieren.

4.2 Besonderheiten: Hier sind z. B. auffällige Pathologi‐
en, Verfärbungen oder das Vorhandensein mehre‐
rer Individuen zu nennen.

Abb. 15: Screenshot Excel-Vorlage „IV Leichenbrand“
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